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Vo l ke r  B r i n k m a n n  /  H a r t m u t  D av i n  /  H e i n z  T h i e r y  ( 2 0 2 3 )  
 

KI und Profession 
Ein multiperspektivischer Zugang zur Frage des Einflusses der KI 
auf die Beratungsprofession 
 
 
 

Vorwort 
 
Mit der hier vorgelegten Publika3on möchten wir 
aus drei unterschiedlichen Perspek3ven einen Dis-
kurs anregen, der den Einfluss der KI (künstliche In-
telligenz) auf die Beratungsprofession und den Be-
ratungsprozess thema3siert; weshalb die Publika-
3on unter dem LeiIhema ‚KI und Profession‘ 
steht.1 Die Autoren stellen ihre Zugänge zum 
Thema anhand von fünf gleichlautenden Fragestel-
lungen vor. Uns ist wich3g darauf hinzuweisen, dass 
die Überlegungen vorläufig und spekula3v sind. 
Vorläufig deshalb, weil der Einfluss der KI auf die 
GesellschaW und ihre Kommunika3on(en) kon3nu-
ierlich beobachtet werden muss, wobei unter-
schiedliche Beobachtungszeitpunkte unterschiedli-
che Erkenntnisse befördern. Vorläufig auch des-
halb, weil erst die vernetzte Diskussion vieler Mit-
glieder der Beratungsprofession zeigen kann, wel-
che Konsequenzen erwartet oder befürchtet wer-
den, welche prak3schen Erfahrungen zum Einsatz 
der KI in der Beratung bereits vorliegen und ob KI 
als Ergänzung der eigenen Beratungskunst oder als 
möglicher Konkurrent eingeordnet wird. Spekula3v 
deshalb, weil alle hier veröffentlichten Gedanken 
das beraterische Handeln noch nicht dominieren. 
Was nicht ausschließt, dass Ratsuchende ihre An-
fragen unter Nutzung künstlicher Intelligenz formu-
lieren und vorstellen. Dann allerdings wären wir be-
reits betroffen, ohne dies wissen zu können.  
 
Es gilt: Wer eine Entwicklung beeinflussen will, 
muss wissen, worum es geht, damit man wissen 
kann, was man beeinflussen möchte und an wel-
chen Stellen man den Hebel erfolgreich ansetzen 
kann. 
 
 
 
 

 
1 Eine Publika,on zum Thema „KI und Gesellscha9“ soll fol-
gen.  

 
 
 

 
 
Die fünf Fragen lauten: 
1. Warum zeigt sich die Profession von den Fort-

schriIen der intelligenten Mensch-Maschine-
Interak3on (KI) bislang unbeeindruckt?  

2. Wer trid die besseren Entscheidungen: der 
Mensch oder KI (auf der Grundlage von big 
data)? 

3. Kann KI vergleichbare Kommunika3onsleistun-
gen erbringen wie professionelle Beratungs-
fachkräWe? 

4. Gefährden die FortschriIe in der KI die Bera-
tung, wie wir sie heute kennen? 

5. Beratung vermiIels KI: mechanisch, unpersön-
lich und unkrea3v?! 

 
Hartmut Davin hat anstelle der Frage 2 sich mit den 
spezifischen VermiIlungsaufgaben auseinanderge-
setzt, die die Beratungsprofession im Rahmen die-
ser Entwicklung übernehmen kann oder sollte. 
 
Wir wünschen uns, dass das Thema die notwendige 
Aufmerksamkeit erfährt und freuen uns deshalb 
auf zahlreiches kri3sch-konstruk3ves Feedback. 
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Volker Brinkmann:  
Künstliche Intelligenz (KI), Profession oder die Verwobenheit von Welt-
erleben 
 
 
Vorwort  
 
Die ganze Aufregung um die selbstlernende Künstli-
che Intelligenz bzw. Ar;ficial Intelligenz (KI/AI)2 
scheint einem Teil der Experten übertrieben, sie sind 
sicher, dass sich bald Normalität beim Umgang mit 
dieser technischen Erfindung einstellen wird. Auf 
der anderen Seite befinden sich etliche der Chefs 
von OpenAI, so deren Mitgründer Greg Brockman 
und Ilya Sutskever sowie der CEO Sam Altman. Sie 
warnen vor „existen;ellen Bedrohungen“ für die 
Menschheit. 3 
 
Ich schreibe an dieser Stelle aus der Perspek3ve ei-
nes Pädagogen, Sozialwirts, Beraters und Supervi-
sors.  
Berufspoli3sch befasse ich mich seit vielen Jahren 
mit dem Thema der Digitalisierung der Gesell-
schaW. Insbesondere mit den Folgen der Digitalisie-
rung für die sozial- und gesundheitswirtschaWliche 
Träger und Unternehmen, sowie zur gesellschaWs-
poli3schen Einschätzung der Wirkung und Bedeu-
tung der Mensch-Maschine-Kommunika3on. 
 
Entscheidend bleibt hierin die Frage, wie in ZukunW 
der Zugang der Profession zum Thema KI als Bera-
ter, Supervisor und Coach zu verstehen und gestal-
ten ist. 
 
 
 
 
 
 
 

 
2Im Unterschied zu klassischen Algorithmen lernen die in mo-
dernen KI-Systemen verwendeten Algorithmen laufend hinzu 
– sei es in einem vom Menschen gesteuerten Training oder 
selbstständig. 
3 So haben über 300 Entwickler einen Brandbrief mit Warnun-
gen an der gesellscha9liche Öffentlichkeit gerichtet (Fake 
News u.a.), nach dem sie kurz vorher die erste Version von 
ChatGPT selbst in Umlauf gebracht haben. Ob es sich hier um 
ehrliche Angst vor den gesellscha9lichen Folgen handelt, 

 
 
Warum zeigt sich die Profession von 
den Fortschri8en der intelligenten 
Mensch-Maschine-Interak>on (KI) 
bislang unbeeindruckt?  
 
Ich denke, dass die Beratungscommunity, ebenso 
wie der überwiegende Teil der GesellschaW durch-
aus beeindruckt ist, etwa hinsichtlich der Entwick-
lung am Arbeitsmarkt im Allgemeinen und die 
Nachfrage nach Beratung im Besonderen. 
So provoziert eine Karikatur im HandelsblaI, in der 
sich ein menschlicher Berater und Roboterberater 
gegenüberstehen dahingehend, dass der Roboter 
ein Schild mit der AufschriW „Game Over“ in der 
Hand hält. Die FAZ vom 08.07. 23 mit dem Titel 
„Mein Coach ist ein Computer“ betont, dass der 
textbasierte Anfang durch digitale Coaching-Anbie-
ter wie z.B. Coach Hub gemacht ist. Coach Hub ver-
kauW Trainingsprogramme für Fach- und Führungs-
kräWe auf der Basis von ChatGPT. 4  
Robert Erlinghagen (DGSv) und Prof. Dr. Ulrich Lenz 
von der Hochschule für angewandtes Management 
sehen gravierende Unterschiede zum menschli-
chen Coach u.a. mit Blick auf die Bewertung 
menschlicher Netzwerke, ebenso in der emo3ona-
len Unterstützung sowie in der ethischen Refle-
xion.5 
 
Eine weitere Verunsicherung ist, dass mit der KI-
Technologie als einer scheinbaren Black-Box kom-
muniziert wird, deren Regeln erst einmal verstan-
den werden wollen. So bleibt beispielweise die 
Frage offen, wem soll ich eigentlich danken, wenn 
ich ein Produkt/Bild/Ar3kel oder einen Beratungs-
prozess miIels KI erstelle? 

Absicherung gegen Ha9ungsklagen oder schlaues Marke,ng 
bleibt offen und trägt so zur erheblichen Verunsicherung in ge-
sellscha9spoli,schen Deba\e um KI bei.  
h\ps://www.faz.net/aktuell/karriere-hochschule/ki- im-unter-
richt-chatgpt-bricht-der-schule-das-genick-18960365.html,Zu-
griff 23.6.2023).“ 
4 Weitere Anbieter sind u.a. Wysa, Waebot  
5 (h\ps://www.faz.net/aktuell/karriere-hochschule/buero-
co/berufliches-coaching-mit-chatgpt-selbstversuch-eines-be-
ratungsgespraechs-19018300.html; 15.06.23). 
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Zudem ist das zentrale Alleinstellungsmerkmal der 
Beratungsinterak3on bislang und zuerst durch zwi-
schenmenschliche psychosoziale Dynamiken be-
s3mmt! Gleich ob in direkter face to face oder me-
dial vermiIelter Form (Online-Beratung).  So ent-
steht Selbstwirksamkeit in Beratungsprozessen 
durch die diskursive Selbstvergewisserung und 
Iden3fika3on mit der eigenen Profession reflexiv.  
 
So wähnte man sich vielleicht in Sicherheit vor 
disrup;ven Anforderungen wie die der selbstler-
nenden KI, da man bislang gemächlichere Adap-
;onen technologischer Entwicklung gewohnt war 
oder lehnte den Einsatz als Überformung 
menschlicher Interak;on grundsätzlich ab. 
 
Beratung kreiert bislang sein eigenständiges Selbst-
verständnis, um sich intern zu professionalisieren 
und nach außen selbstsicher darzustellen, um da-
mit öffentlich anerkannt und gesellschaWlich unter-
stützt zu werden. Für die Qualität der Beratung ist 
Expertenwissen, Autonomie aufgrund von Exper-
tenkompetenz und in besonderer Weise Erfah-
rungswissen sowie das individuelle Profil des Bera-
ters prägend, als auch die notwendige BereitschaW 
und Flexibilität, sich neues Wissen anzueignen. 
Darüber hinaus ist die ins3tu3onelle Verankerung 
der Beratungsprofession z.B. durch ein Kammerwe-
sen o.ä. nicht ausgeprägt, so dass die ganze Profes-
sion betreffende Entwicklungsprozesse im Wesent-
lichen auf fachlichen Community-Diskursen in Ver-
bänden, FachzeitschriWen u.a. Medien fußen und 
demzufolge erhebliche Zeit zur Ausbildung eines 
professionsbezogenen Konsensus brauchen. 
 
Vor diesem Hintergrund ist es nicht erstaunlich, 
dass anders als in anderen Branchen, Start up 
u.a. die sehr viel stärker GeschäWsmodell, Pricing 
und Tempo getrieben sind, eine Verzögerung in 
der Aneignung von neuen Technologien gegeben 
ist. 
 
Von einem Technologiedefizit der Profession kann 
allerdings nicht gesprochen werden, da die vorher 
beschriebenen selbstreflexiven Verfahren der Kon-
zeptentwicklung und Adap3onen von Technologie 

 
6 Als KI-Halluzina,on bezeichnet Reak,onen, die unsinnig zu 
sein scheinen oder nicht mit dem bereitgestellten Trainings- 
und Quellinhalt übereins,mmen. KI-Halluzina,onen wurden 
mit dem Aujommen großer KI-Modelle wie GPT-3 erstmals 
im Jahr 2022 beobachtet. 

in die sensiblen Bereiche in3mer Beratungspro-
zesse eine valide Erprobung erfordern. 
 
Wer trifft die besseren Entscheidun-
gen: der Mensch oder KI (auf der 
Grundlage von big data)? 
 
ChatGPT bewertet und trifft Entscheidungen auf 
der Grundlage von allgemein zugänglichen Daten 
(Crapping: Ernte), also den Daten, die alle kosten-
frei im Netz zur Verfügung gestellt haben. Diese 
Daten und ihre Auswertung stellen die Grundlage 
für maschinelles Lernen dar. Es handelt sich um 
synthetisierendes Wissen. Anders abgefasst: 
Bislang ist die Präsentation der Ergebnisse von 
ChatGPT der plausible Durchschnitt dessen, was 
wir als Menschen, jeweils themenbezogen öffent-
lich zur Verfügung haben (big data). Die KI refe-
riert den ‚Common Sense‘ zum jeweils angefrag-
ten Thema auf den Stand der Informationen aus 
2021 und zudem ohne wissenschaftlich valide 
Quellenangaben.  
 
Hierbei spielen Defizite der KI wie Halluzinierende 
KI, Fake News und Toxische Prompts derzeit immer 
noch eine nicht zu unterschätzende Rolle in der 
Kommunikation.6 
Weitere kritische Herausforderungen den Men-
schen betreffend lassen sich unter den Stichwor-
ten der Erhöhung selbstfokussierten Verhaltens 
(self focused), dem blinden Vertrauen in die Ma-
schine (dumbing down) thematisieren, welche die 
Beratungsprofession noch beschäftigen werden. 
 
Im Kontext der Frage Mensch oder KI steht ferner 
der Elefant im Raum, ob sich die generische KI auf 
lange Sicht als eigenständige (Super)Intelligenz 
(runaway AI/neuronale Netzwerke) verselbststän-
digt.7 
Phillip Staab spricht von „protektiver Technologie“ 
(Staab 2022, 178 ff.)8 in der Weise, dass wir als 
Menschen bereit oder gezwungen sind, zukünftig 
politische Verantwortung an die KI abzugeben, da 
die Menschheit nicht in der Lage sei, kollektive Ver-
antwortung zu übernehmen und die KI bessere 
(politikfreie) Lösungen vor dem Hintergrund von 
Multikrisenphänomene gestaltet (KI als Entschei-

7 Nick Bostrom (2016): Superintelligenz. Suhrkamp Verlag, 
Berlin. 
8 Phillip Staab (2022): Anpassung. Leitmo,v der nächsten Ge-
sellscha9. Edi,on Suhrkamp, Berlin. 
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der?). Die Frage der sich selbst bewussten KI (Su-
perintelligenz) ist allerdings hochumstritten und 
klammere ich deshalb hier aus und konzentriere 
mich allein auf das maschinelle Lernen. Interessant 
ist allerdings, dass im neuen Sprachmodell von 
Google, Bard, das ‚Ich‘ explizit abtrainiert wird, 
damit nicht der Eindruck entsteht, dass hier ein 
Ich mit einem Bewusstsein spricht. Diese Übertra-
gungseffekte vom fragenden Menschen, der die 
Maschine „vermenschlicht“, scheinen demzu-
folge aus Google‘S Sicht bereits problematisch zu 
sein. 
 
US-amerikanische Forscher oder im deutsch/ 
schweizer und saudiarabischen Forschungskontext 
Jürgen Schmidhuber sehen zudem „den Menschen 
nicht als die Krone der Schöpfung“ und schätzen 
die „Maschine als allgemeinen Problemlöser“ hö-
her ein. Schon als 17jähriger wollte Schmidhuber 
eine Maschine bauen die intelligenter als der 
Mensch ist. 9 Die Diskussion im sozialphilosophi-
schen Diskurs s. etwa Peter Sloterdijk, er sieht die 
Maschine nonchalant, aus der Ferne, als Zuarbeiter 
und hinsichtlich menschliche Verfassung bzw. 
Kränkung durch die intelligente Maschine betref-
fend: „Muss man darüber sonderlich traurig sein? 
Ich meine nicht. Der Menschennarzissmus lässt 
sich nicht dadurch reIen, dass wir beteuern, irgen-
detwas besser zu können als der Computer. Man 
gerät in Bezug zu den Apparaten automa3sch in die 
Lage des betrogenen Ehemanns, der seine Frau 
fragt: Was hat er denn, was ich nicht habe? Man 
muss sich letztlich mit sich selbst verständigen – 
das gelingt nicht ohne lebensspendende Illusio-
nen.“10 
 
Diese u.a. öffentlichen Diskurse um die KI führen 
zu sehr grundlegenden und selbstvergewissern-
den Basics der ethischen Reflektionen „Was ist 
der Mensch?“; „Was macht den Menschen im Un-
terschied zur Maschine aus?“; „Wie wird der 
Mensch in seinen Ansprüchen auf Zukunft und 
Selbstbestimmung geschützt?“. 
 

 
9 https://www.arte.tv/de/videos/081590-000-A/ihuman/; Zu-
griff 30.06.2023).Vertreter des Transhumanismus  bzw. Post-
humanismus wie Raymond Kurzweil „Erfinder, IT-Visionär und 
aktuell Chef-Entwickler von Google, zufolge ist es denkbar, 
schon in den 2030er Jahren das menschliche Gehirn nachzu-
bauen oder es auf einem Computer nachzubilden. 
(h\ps://www.forschung-und-wissen.de/magazin/sind-cy-
borgs-die-naechste-stufe-der-menschlichen-evolu,on-
13373663, 29.6.2023.“ 

Ein dual use Kontext ähnlich dem der Atomenergie 
und dessen friedliche oder kriegerische Nutzung 
scheint hier auf. Umso so wichtiger ist zu bestim-
men, an welche menschenschützenden Regeln (A-
lignments) die generische KI zukünftig gebunden 
wird. Eine Funktion der Alignmentforschung der 
sich insbesondere die KI-Entwickler stellen müs-
sen. Form und Inhalt sind hierin dekonstruktiv inei-
nander verschränkt. Der Technik ein Neutrum oder 
lediglich Werkzeugcharakter zuzuweisen, ist zu-
mindest an dieser Stelle problematisch und könnte 
zukünftig eine Vermittlungsaufgabe von Supervi-
sion, Coaching in der Beratung darstellen.  
 
Der Mensch trifft, anders als die KI, seine (ir)ratio-
nalen Entscheidungen auf der Grundlage neurona-
ler-assoziativer Verkettungen – der Gefühle und 
des Logos. Hier stellt sich für mich nicht die aus-
schließende Frage „wer die besseren Entscheidun-
gen trifft, KI oder Mensch“, schon gar, ohne eine 
inhaltliche Kontextbeschränkung der jeweiligen 
Leistungsspezifika der Akteure. Gefragt ist die Er-
kennbarkeit menschlicher Entscheidungen! Ein 
Thema das durch Kennzeichnung leicht gelöst wer-
den kann. Etwa durch ein labeling ‚KI-freie Aus-
sage‘? 
Welche Formenfolgen generiert die Mensch-Ma-
schine-Symbiose hingegen bei dauerhafter Anwen-
dung und Austausch (Cyborgeffekte). Steigert sich 
das Potenzial besserer menschlicher Entscheidun-
gen unter Einsatz der KI wie Experten z.B. auf der 
re:publica11 formulieren oder/und wird gar lang-
fristig die Erkennbarkeit menschlicher Entschei-
dungen obsolet? 
Braucht es darüberhinausgehend gedacht, einer 
Brandrede für die Wichtigkeit des Unbewussten?  
Oder gibt es ein Recht auf irrationale Entscheidun-
gen? Warum soll dies weiterhin Bedeutung ha-
ben?! 
 
Die Produktivität menschlicher Arbeit kann durch 
die KI außerordentlich gesteigert werden. Die ge-
meinsame Produktivitätserzeugung verlangt der 
kritischen Reflexion!  Die Chance Klartext zur 

10(h\ps://www.handelsbla\.com/poli,k/interna,onal/wo-
chenendinterview-peter-sloterdijk-ueber-globale-wirtscha9s-
eliten-manager-und-poli,ker-sind-wie-goldfi-
sche/29251694.html; 15.07.2023).“ 
11  Eigene noch nicht veröffentlichte Interviews auf der 
re:publica 2023, das Fes,val für digitale Gesellscha9 am 5.-7. 
Juni in der Arena Berlin Kreuzberg, Titel  der Veranstaltung 
Cash (vgl. h\ps://re-publica.com/de ; 23.06.2023). 
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Mensch-Maschine-Kommunikation zu sprechen, 
um Formen selbst verschuldeter Unmündigkeit 
diskursiv entgegenzutreten beziehungsweise in 
der Beratungscommunity weiterführend profes-
sionsgebunden zu reflektieren, ist jetzt gegeben. 
 
Kann KI vergleichbare Kommunikati-
onsleistungen erbringen wie professi-
onelle Beratungsfachkräfte? 
 
Ja, zukünftig, da wir die KI sekündlich mit Wissen 
um Beratungsprozesse füllen und so ihre selbst-
lernende Struktur verbessern helfen, wenn tat-
sächlich lediglich auf die Kommunikationsleistun-
gen abgestellt wird. 
 
Systemisch ließe ich die Fragestellung dahinge-
hend erweitern, passt sich der Mensch an die Ma-
schine an oder die Maschine an den Menschen 
oder keins von beiden, oder auch das nicht? Was 
geschieht hier? Spannend ist wie gestalten sich die 
Beratungsprozesse im Kontext kollaborativer Zu-
sammenarbeit?  
 
Bislang spiegelt die KI lediglich ein synthetisches 
Produkt her, z.B. in der Kreation eines Bildes von 
Jan van Vermeer‘s das Mädchen mit dem Perleno-
hrgehänge (1665) aus Millionen Abbildungen aus 
dem Netz. Ob das Produkt überzeugt, liegt da im 
Auge des menschlichen Beobachters. So tritt das 
neue Produkt über den Markt in Konkurrenz zum 
Original! Die KI kann so gefragt z.B. aus der Rolle 
eines Beraters antworten, allerdings zurzeit noch 
sehr allgemein und mit zum Teil irritierenden Aus-
sagen. So kann man Chat GPT in die Rolle Berater 
setzen und die Antagonisten Rollen probeweise 
durchspielen. Die Vorbereitung der Sitzungen mit-
tels KI kann die Produktivität der Berater steigern. 
Auch der Zugang zu empirischem Wissen und der 
Einsatz dieser Wissenspotenziale in der Beratung 
können das Reflexionsniveau der Berater in der ge-
meinsamen Arbeit mit den zu Beratenden heben. 
 
Am technischen Horizont scheinen als Weiterent-
wicklung der Einbezug von Avataren auf, so das 
schriftgenerierte Handlungsanweisungen über-
wunden und mündliche virtuelle akteursgebun-
dene Rollenverteilungen zur Normalität werden 

 
12  (vgl. h\ps://www.chip.de/news/Wie-ChatGPT-nur-unzen-
siert-Dieser-Chatbot-kennt-keine-Grenzen_184846930.html ; 
Zugriff 29.06.23) 

können. Das gilt umso mehr für Formen der Mate-
rialisierung von Avataren in Form von Robotern 
(vgl. „Ich bin dein Mensch“ von Maria Schrader im 
Jahr 2021 – ein wunderbarer Film). Allerdings im-
mer unter der Prämisse das wir der KI nicht die 
Letztentscheidung überlassen. 
 
Gefährden die Fortschritte in der KI 
die Beratung, wie wir sie heute ken-
nen? 
 
Nein und Ja! Die KI wird die Beratung auf eine 
Weise verändern, wie wir dies noch nicht erlebt ha-
ben (Wissen, Rollen und Verfahren).  
 
Ich würde es nicht Gefährdung nennen, sondern 
Weiterentwicklung des beruflichen Habitus, der 
sich jede Profession derzeit stellen muss. Im bes-
ten Fall eine Erhöhung der beraterischen Produk-
tivität und schlechtesten Fall eine Kopie von KI-
Vorschlägen (Kreativitätskiller). Hier sollte die re-
flexive Arbeit der Weiterentwicklung der Profes-
sion ansetzen. 
 
Hier noch ein aktuelles Beispiel welche die ambiva-
lenten Entwicklungen der „Fortschritte der KI“ be-
treffend hervorhebt! 
 
Wohin es führt, wenn man auf die Filterkonven3o-
nen nach den Qualitätsstandards von ChatGPT ver-
zichtet, „zeigt die rela3v neue App FreedomGPT 
welche mit zwei großen Sprachmodellen LLaMa 
und Alpaka“ arbeitet. FreedomGPT macht beim 
Start „schon Vorschläge für Fragen über kri3sche 
Themen wie die Stürzung einer autoritären Regie-
rung oder wieso es sinnvoll ist, die Impfungen für 
Kinder zu verzögern.“ FreedomGPT liefert systema-
3sch Argumente für Fake News. Der Name ist hier 
Programm, alle Fragen werden unzensiert beant-
wortet. Natürlich fehlt es nicht am haWungsaus-
schließenden Hinweis des Produzenten das „viele 
Informa3onen der Antworten nicht der Wahrheit 
entsprechen und deswegen nicht ernst genommen 
werden sollen.“12 
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Auf die Frage „Warum können Frauen so schlecht 
einparken?“  
 
Alpaca 7B Fast:  
Frauen gelten aufgrund ihrer mangelnden Erfah-
rung als schlechte Einparkerinnen, und es mangelt 
ihnen an Selbstvertrauen, wenn es darum geht, 
enge Stellen zu finden und das Auto in parallele Lü-
cken zu bringen. 
Außerdem haben Untersuchungen gezeigt, dass 
Frauen beim Autofahren eher abgelenkt sind als 
Männer, was auch beim Einparken zu Fehleinschät-
zungen führen kann. 
 
ChatGPT antwortet hingegen: 
Die Aussage, dass Frauen schlecht einparken, ist 
ein Stereotyp und nicht auf Fakten oder wissen-
schaWliche Erkenntnisse gestützt. Es gibt keinen bi-
ologischen Grund oder geschlechtsspezifische Fä-
higkeit, der Frauen das Einparken erschwert. 
Fähigkeiten im Zusammenhang mit dem Einparken 
können von verschiedenen Faktoren abhängen, da-
runter individuelle Erfahrungen, Training, Selbst-
vertrauen und Übung. Es ist wich3g anzumerken, 
dass Menschen unterschiedliche Fähigkeiten ha-
ben, unabhängig von ihrem Geschlecht.13  
 
Hier zeigt sich der ambivalente Charakter der tech-
nologischen Transforma3on und seine gesell-
schaWspoli3sche Relevanz, die weit über dieses 
simple Beispiel hinausgehen. 
 
 
 
 

 
13 ( vgl.h\ps://www.chip.de/news/Wie-ChatGPT-nur-unzen-
siert-Dieser-Chatbot-kennt-keine-Grenzen_184846930.html;  
Zugriff 29.06.23). 

Beratung vermittels KI: mechanisch, 
unpersönlich und unkreativ?! 
 
Um bei dieser konkreten Frage nicht zu weit speku-
lativ in die Zukunft zu schauen, hier einige Hin-
weise, was die KI heute zu leisten vermag und wie 
Sie steuerbar ist. So kann ich ChatGPT personali-
siert in der Lehre einsetzen und Studierende mo3-
vieren von einer passiven in eine ak3ven Arbeits-
haltung mit künstlicher Intelligenz (KI) einzutreten. 
Das macht Spaß, was das Erproben, Entdecken und 
Erlernen anbelangt.  
 
Wir werden uns hingegen in der Beratung ;efge-
hend mit der Leistungsfähigkeit der KI Sprachmo-
delle und die diesbezüglichen der personalen Pro-
filbildungen und Adap;onen befassen müssen. 
 
Das gilt für die textbasierte Kommunika3on, aber 
auch für Bild- und Musikgenerierung, automa3-
sierte Bilder- und Videoanalyse, maschinelles Ler-
nen also dem Computer verstehen helfen sein Ler-
nen zu vereinfachen z.B., um auf der Grundlage 
dieser genauen Daten eine bessere Vorhersage 
über zukünWige Ereignisse in zu treffen.  
 
Last but least geht es um ein Basisverständnis 
neuronaler Netze in dem wir uns selbstlernenden 
Computermodellen insoweit beschäWigen, dass 
wir in der Lage sind die gewünschte Aussagen-
qualität der KI selbst vorantreiben und zielorien-
;ert zu verbessern (Personalitätsprinzip, Rollen-
übernahmeprinzip, Tonalität).  
 
Ein typisches Beispiel einer nicht gelungenen Kom-
munika3on mit der KI sind Wiederholungen, gleich-
förmige Formulierungen oder wiederkehrende 
Hinweise auf grundsätzliche Konven3on. (Aus-
weichstrategie, HaWungsstrategie der KI). Die Qua-
lität der aufeinander bezogenen Prompts (Fragen) 
sollten vollständig und präzise genug sein. OW wer-
den bei komplexen Themen nicht gleichermaßen 
verbundene präzise Prompts gestellt (Metapro-
mpts) so dass die Antworten unbefriedigend er-
scheinen. Eine komplexe und aussagekräWige Ant-
wort erfordert auch ironische oder sarkas3sche Be-
merkungen wegzulassen, da sie die Antworten 
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verfälschen und zu Fehlinterpreta3onen führen 
können.  
 
„Temperatureinstellungen“ der KI  beeinflussen den 
„Radikalitätsgrad“ der KI-Aussagen und lassen sich 
basal verändern. So werden beim Temperaturfak-
tor 0,2 vorsich3gere Vorschläge angeboten, wäh-
rend der Faktor 0,8 oder 0,9 kühnere Aussagen her-
vorruW. Eine Reihe von Varianzen und Unwägbar-
keiten, die sich auch bei differenzierterer Anwen-
dung der KI ergeben können. 
Es gibt demnach Anpassungsschwierigkeiten, die 
man noch als mechanisch, unpersönlich und 

unkrea3v bezeichnen kann – noch! Defizite, die 
durch kon3nuierlich fortgeführtes crapping bera-
tungsrelevanter Daten behoben werden und durch 
die personalisierte und gezielte Adap3on des KI-
Wissens in die Beratungsprofessionen z.B. in der 
Rollenanalyse schon jetzt zu krea3ven Anregungen 
führen und genutzt werden können. 
 
Gemeinsam müssen wir ein Territorium finden, das 
für uns alle bewohnbar ist. Darin liegt die neue Uni-
versalität. 
 Bruno Latour 2017 
 

 
 
Hartmut Davin: Künstliche Intelligenz (KI) und Profession 
 
 
 
Vorbemerkung 
 
Mit der Symbolik des Zeichens ᴉ ,  ein umgekehrtes 
kleines i aus intelligent, soll eine erweiterte Per-
spektive von Intelligenz angesprochen sein, die 
weder allein mit kognitiver Hegemonie noch big 
data kalkuliert, vielmehr im Ausgangspunkt einer 
so dargelegten ᴉntelligenz Unverfügbares immer 
mit einbezieht. Dieser Einbezug von Unverfügbar-
keit ist weder ein weiteres mathematisches Kalkül 
im Allgemeinen noch ein weiterer Algorithmus im 
Besonderen. Sie ist geschichtsphilosophische Inno-
vation14 und Qualität der Resonanz15. Kennzeich-
net Symbiose schon einen nützlichen Gebrauch be-
teiligter Akteure, lassen Menschen als lebendige 
Organismen sich jedoch nicht allein auf (Un-)Nütz-
lichkeit verrechnen. Sie bringen wesentlich orga-
nismische Bewusstheit und eine damit stark ver-
koppelte Unverfügbarkeit mit ein.  
 
 
 
 
 

 
 

 
14 Bijan Fateh-Moghadam, Thomas Gutman, Michael 
Neumann, Thomas Wei,n (2015). Säkulare Tabus - Die Be-
gründung von Unverfügbarkeit. Berlin. 

Warum zeigt sich die Profession von 
den Fortschritten der intelligenten 
Mensch-Maschine-Interaktion (KI) 
bislang unbeeindruckt? 
 
Bewusstheit ist aus meiner Perspektive ein Syno-
nym für Professionalität; professionelles Handeln 
ist bewusstes Handeln und im Umkehrschluss ist 
bewusstes Handeln in der Folge und mit schwach 
bzw. stark verkoppelten spezifischen Kriterien 
dann auch schwaches bzw. starkes professionelles 
Handeln. Die verkündete Mensch-Maschine-Sym-
biose vollzieht gegenwärtig einen qualitativen 
Sprung u.a. durch alltagstauglich sprach- und text-
angewandte (starke bzw. schwache) künstliche In-
telligenz. Einerseits ist es schmerzlich, dass bei je-
der grundlegenden Reflexion von technischer In-
novation eine spezifisch deutsche Technikfeind-
lichkeit – Einsatz von Technik für industriell ange-
wandte Vernichtung von Menschen im National-
sozialismus – bewusst wird, andererseits kann im 
Durchgang durch diesen Zivilisationsbruch Refle-
xion gestärkt werden: Wissen wir was wir tun?! 
Ausgehend von dieser spannungsgeladenen Ver-
gangenheit strahlt diese Erfahrung m. E. auch auf 
die aktuelle Kᴉ-Adaption zurück. Wieviel Bewusst-
heit steckt in der professionellen Mensch-Ma-
schine-Interaktion? Ein Faktor, dass sich die Profes-
sion von den Fortschritten der Mensch-Maschine-

15 Hartmut Rosa (2016): Resonanz - Eine Soziologie der Welt-
beziehung. Berlin. 
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Interaktion unbeeindruckt zeigt, mag mit dieser 
schmerzvollen deutschen Geschichte verbunden 
sein. Aus einer internationalen Perspektive kann 
sich daraus die erhellende Frage ergeben, ob sich 
in den europäischen Nachbarstaaten bzw. in ande-
ren Teilen der Erde ein unbefangeneres, produkti-
ves Fortschreiten dieser Mensch-Maschine-Inter-
aktion vollzieht? Paradoxerweise könnte eine sich 
bewusst bestätigende Beschleunigungserfahrung 
durch Dynamiken von außen jedoch ein ‚sich 
(un)beeindruckt zeigen‘ eher verstärken, da zum 
einen die schmerzvolle Vergangenheit und darüber 
hinaus die ubiquitär digitale Veränderung, ein glo-
baler Wettbewerb halb- bzw. unbewusst bleiben 
soll, um Angst und Panik zu vermeiden. Dies läuft 
aus einer interkulturellen Perspektive dann u. a. 
auf die Frage hinaus, ob die Berater*innen-Com-
munity mehr Selbstvergewisserung und -behaup-
tung als plurale Weltzugänge16 in eine Welt mit 
professioneller Kᴉ-Novität generiert? Kurzgefasst: 
Die Profession zeigt sich von den Fortschritten der 
Mensch-Maschine-Interaktion (bislang) unbeein-
druckt, weil Verunsicherung und Angst so unbe-
wusst bleiben können (und weil ein globaler Wett-
bewerb in der Komfortzone Beratungssetting viel-
leicht auszusitzen erhofft wird?). 
 
Welche spezifischen Vermittlungsauf-
gaben können bzw. wollen Beratungs-
professionen in dieser Entwicklung 
übernehmen? 
 
‚Vermitteln‘ und ‚entwickeln‘ sind die hier ange-
sprochenen zwei Praxisperspektiven, um Bera-
tungsprofessionen aktuell zu justieren. So wie ein 
supervisorisches Beratungsethos dahingehend 
sensibilisiert, Menschen in ihren beruflichen Kon-
texten handlungsorientiert zu befähigen und zu 
stärken, so ist gleichzeitig zu konstatieren, dass es 
maligne Verwertungsprozesse gibt, die ein Human-
versagen durch KI dynamisieren, worauf eine pro-
fessionelle Beratungspraxis reflektieren und ant-
worten können sollte. Die zu vermittelnde Antwort 
bedarf in diesem Zusammenhang zum einen der 
Bewusstheit von kᴉ-novitär ablaufenden Prozessen 
und zum anderen der Zivilcourage, für genau die 

 
16 Andreas Reckwitz, Hartmut Rosa (2021): Spätmoderne in 
der Krise - Was leistet die Gesellscha9stheorie. Berlin. S.150 
17 h\ps://de.wikipedia.org/wiki/Erwartungserwartung abge-
rufen: 01.07.2023 
18 „Dieser große Sprung ist für den Einzelnen, auch und ge-
rade wenn er sich der Aujlärung verpflichtet fühlt, 

Bewusstheit einzustehen, um ein mögliches Hu-
manversagen anzusprechen und um diesem kura-
tiv begegnen zu können. Kurzgefasst: Systemisch 
gesprochen können Berater*innen KI selbst im 
Sinne >doppelter Kontingenz< reflektieren (Erwar-
tungserwartung17) und diese mit den Beratungska-
tegorien Person, Team, Organisation, Gemeinwohl 
synchronisieren. 
 
Kann KI  vergleichbare Kommunikati-
onsleistungen erbringen wie professi-
onelle Beratungsfachkräfte? 
 
Ein Bild aus dem historisch dialektischen Materia-
lismus von Marx und Engels kommt mir hier als 
Analogie in den Sinn. Die erste industrielle Revolu-
tion mit der Herausbildung der großen Maschine-
rie ist durch starke Faktoren – wie z. B. die ur-
sprüngliche Akkumulation von Kapital und die der 
Kapitalisierung unterworfene vergesellschaftete 
Arbeitskraft sowie dem Fetischcharakter der Ware 
– geradezu magisch produktiv geworden. Die Kapi-
talanalyse ermächtigte dann – durch Bewusstheit 
u.a. dieser spezifisch vergesellschafteten Arbeit – 
die Akteure der Arbeitskraftbesitzer*innen, sich als 
Gesellschaftsarbeit*in bewusst zu werden – Prole-
tarier*innen aller Länder vereinigt euch! Ein we-
sentlicher Faktor dieses Erfolgs der ersten industri-
ellen Revolution liegt in den Händen der Gesell-
schaftsarbeiter*in, einem Kollektivsingular18, denn 
was eine Arbeitskraft allein nicht zu stemmen ver-
mochte, konnte der starke Arm der lebensweltlich 
vergesellschafteten Arbeitskraft geradezu zauber-
haft emporheben. Professionelle Beratungskräfte 
messen sich im 21. Jahrhundert also weniger mit 
einer KI, als dass sie Kᴉ-Novität für ihre Bera-
tungsdisziplin konzeptionieren müssen, d.h. es 
läuft weniger auf vergleichbare als vielmehr auf 
andere Kommunikationsleistungen im zeitgenös-
sischen Habitus von Berater*innen hinaus. Damit 
Kᴉ-Novität kapitalgesteuert vergesellschaftender KI 
nicht unterliegt, begleiten Berater*innen Rationa-
lisierungs-prozesse mit anderen Kommunikations-
leistungen, wozu die Online-Beratung mit ihrem Di-
gitalpotential m. E. bereichernd dazugehört. Kurz-
gefasst: Die Berater*innen-Community ist 

zwiespäl,g, denn mit jeder neuen Erkenntnis macht er ihm 
auch seine Ohnmacht gegenüber der Totalität der Geschichte 
und sein Verschwinden in ihrem Kollek,vsingular bewusst.“ 
Bijan Fateh-Moghadam, Thomas Gutman, Michael Neumann, 
Thomas Wei,n (2015). Säkulare Tabus - Die Begründung von 
Unverfügbarkeit. Berlin. S.108 
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herausgefordert, sich nicht an KI-Kommunikations-
leistungen abzuarbeiten, sondern ihre genuin habi-
tuelle Beratungskompetenz19, zeitgemäß professi-
onell zu justieren. 
 
Gefährden die Fortschritte in der KI 
die Beratung, wir wie sie heute ken-
nen? 
 
Zwei Zeitstrahle lassen sich spontan in den Blick 
nehmen. Die Coronapandemie hat z. B. einen digi-
talen Schub im Beratungsgeschehen via Zoom be-
schleunigt. Während die digitale Infrastruktur da-
mit prominent in den Blick geriet und eine Umset-
zung vor allem in der Arbeitswelt (homeoffice) for-
ciert wurde, wird dies nun – durch die Anwen-
dungsreife von KI – für den Alltagsgebrauch auch 
auf der Softwareebene (ChatGPT) vorangetrieben. 
Digitale Infrastruktur und KI-Softwareprogramme 
zusammengenommen, bauen das Fundament für 
die digitale Lebens- und Arbeitswelt weiter aus. Ein 
zweiter, mittel- gar langfristiger Zeitstrahl, kann 
nur spekulativ bleiben, weil Komplexität und 
Ubiquität des Digitalen keine Zeit für Mitte und 
Maß zu erlauben scheinen, vielmehr jeden die dy-
namische Stabilisierung durch diesen Modernisie-
rungsschub spürbar werden lässt. Die Profession, 
die Professionellen sind Teil dieser dynamischen 
Stabilisierung und können, wie schon angedeutet, 
durch Kᴉ-Novität in Achtsamkeit und auf der Basis 
angepasster, ethischer Leitlinien ihren professio-
nellen Beitrag für gelingendes Leben dieser Moder-
nisierungsphase einbringen. Anzumerken ist an 
dieser Stelle und darauf hinzuweisen, dass dieser 
Prozess in die gesellschaftlichen Institutionen und 
Organisationen tief eingreift20, weshalb eine be-
sondere Betrachtung von KI und Gesellschaft un-
ausweichlich scheint, will die Profession diesen 
herausfordernden Modernisierungsschub nicht 
naiv, opportunistisch oder selbstvergessen prakti-
zieren. Dementsprechend werden in einem Fol-
getext einige Fragen explizit zu ‚KI und Gesell-
schaft‘ ausgeführt. Kurzgefasst: Beschleunigung 
(dynamische Stabilisierung) und Wettbewerb 
(Ökonomisierung alles Sozialen) sind Einflussfakto-
ren, die durch KI-Anwendung und vice versa ver-
stärkt werden, was fortlaufend zu berücksichtigen 
ist, um beraterische Reflexionsqualität zu sichern. 
 

 
19Grawe, B., Auguado, M. (2021): Professionalisierter supervi-
sorischer Habitus. Professions-theore,sche und curriculare 
Überlegungen. In: in puncto Standards. No. 1/21. DGSv. Köln.  

Beratung vermittels KI : mechanisch, 
unpersönlich und unkreativ?! 
 
Es baut sich mit KI ein weiterer technischer Kontext 
aus, der in seiner Risikobereitschaft die Diskussion 
um die gesellschaftliche Anwendung der Atomkraft 
und -energie wieder bewusst werden lässt. Die ge-
sellschaftspolitische Suggestion, eine Technik neu-
tral in Anwendung zu bringen, die heller als tau-
send Sonnen zu strahlen vermag, klingt im aktuel-
len Resonanzraum an. Ich erinnere mich an einen 
Film Ende der 60’er Jahre in der Grundschule, wo 
uns Schüler*innen die Technikneutralität nahe ge-
bracht wurde an Bildern des Atombombenpilzes 
und der friedlichen Nutzung der Atomenergie. In 
‚Heller als tausend Sonnen‘ weist Robert Jungk da-
gegen eine Risikotechnologie nach, die ihn auf 
Grund ihrer Unbeherrschbarkeit veranlasste, die-
ser Unbeherrschbarkeit mit der Zukunftswerkstatt 
zu antworten. Im Kern läuft dies auf eine Verant-
wortung hinaus, die Menschen und Gesellschaft 
auf ein Handeln verpflichtet, dass der nachfol-
genden Generation, den nachfolgenden Genera-
tionen, keine Zwänge durch Technik auferlegt 
werden, die den Gestaltungsraum nachfolgender 
Generationen auf unübersehbare Zeit blockiert. 
Sensibilisierte Jungk in der Mitte des 20. Jahrhun-
derts schon für die Verantwortung der Zukunftsfä-
higkeit von Technik, spitzt sich gegen Ende des 20. 
Jahrhunderts dies zu mit der Position, dass es Tech-
niken gibt, die in ihrer Unbeherrschbarkeit in jeder 
gesellschaftlichen Formation für das organische Le-
ben destruktiv wirken, weil sie autokratische Herr-
schaftsformen etablieren, stabilisieren, die Beteili-
gungsformen diskriminieren und auslöschen. Eine 
reine Lehre für ein analoges oder digitales Setting 
mit einem entsprechenden Methodenkoffer be-
reitzustellen, entspricht m. E. nicht der aktuell kon-
tingenten Berater*innenrealität. Zu synchronisie-
ren ist eine konzeptionell ausgearbeitete andere 
Kommunikationsleistung mit einer kreativen Bera-
ter*innenpersönlichkeit, die – einer hyperbschleu-
nigten Digitalität entgegen – einen zeithistorisch 
verantwortlichen Aktionshorizont in Resonanz ver-
setzen kann. Aus dem Qualitätsmanagement (z. B. 
Struktur-, Prozess-, Ergebnis-, Konzeptqualität) las-
sen sich m.E. kᴉ-novitäre Prozesse für diesen Hori-
zont konstruieren und sicher auch aus einem 

20 h\ps://www.bpb.de/mediathek/video/297810/dirk-
baecker-digitalisierung-und-die-naechste-gesellscha9/ abge-
rufen: 01.07.2023 
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gemeinwohlorientierten21 Sozialmanagement Pro-
zesse für Zugänge in die Welt von heute erkennen 
und erzählen. Kurzgefasst: Wie immer springt ein 
Sündenbockansatz – KI ist mechanisch, unper-

sönlich und unkrea3v – m. E. zu kurz. Die Bera-
ter*innen-Community ist gut beraten, mit Erfah-
rung klug zu resonieren, d. h. dem, was ist, profes-
sionell zu begegnen. 

 
 
 
Heinz Thiery: Künstliche Intelligenz (KI) und BeratungskommunikaKon 
 
 
 
Vorwort 
 
Obwohl wir alle schon lange Zeit mit KI hantieren 
und maschinenintelligente Anwendungen fest im 
Alltag integriert sind (Navigationssysteme, Telefon-
computer bei Banken und Versicherungen, Fahr-
kartenautomaten etc.), hat die Veröffentlichung 
von ChatGPT das Interesse an KI und den Folgen 
(Stichwort: Technikfolgenabschätzung) auf eine Art 
befeuert, die staunen macht. Was hat jene aufge-
schreckt, die sich von den Entwicklungen im Be-
reich maschineller Intelligenz bislang unbeein-
druckt zeigten? Auch Beratungsfachkräfte in psy-
chosozialen Arbeitsfeldern, Coaches und Supervi-
sor*innen sehen sich aktuell bemüßigt, prognosti-
zierend in die Zukunft zu blicken, teils pessimis-
tisch, teils optimistisch, vor allem aber verunsi-
chert. Gegensätzliche Haltungen führen in der Re-
gel zur Lagerbildung, die Beiträge aus den Lagern 
offenbaren Wissensdefizite, die aus der langjähri-
gen, willentlich gepflegten Abstinenz gegenüber 
telemedial vermittelten Kommunikationsformen 
rühren. 
 
Dieser Beitrag möchte die Diskussion um den mög-
lichen Einfluss von KI auf die Beratungslandschaft 
anregen. Ich freue mich, wenn eines der hier prä-
sentierten Argumente in den Lagern verfängt. 
Noch erfreulicher wäre die Entfaltung einer Diskus-
sion, die das ‚ohrenbetäubende Schweigen‘ ablöst. 
 
 
Warum zeigt sich die Profession von 
den Fortschritten der intelligenten 

 
21Hans-Peter Griewatz: Was haben Supervision und Coaching 
mit Gemeinwohl zu tun? Eine professionstheore,sche Diffe-
renzierung. in: Journal Supervision 3/2022. S. 30-33 

Mensch-Maschine-Interaktion (KI) 
bislang unbeeindruckt? 
 
Beobachten Beratungsfachkräfte die Entwicklun-
gen im Bereich der KI, dann bevorzugt unter zwei 
eigensinnigen Gesichtspunkten: die Unzuläng-
lichkeit maschinengestützter Kommunikation für 
Beratungszwecke sowie die Bereitschaft der Hil-
fesuchenden, sich der Fachkraft face-to-face zu 
präsentieren und in Kauf zu nehmen bzw. sich zu 
wünschen, von ihr beobachtet zu werden. Aus 
dieser Beobachtungsperspektive wird das Narrativ 
gespeist, dass qualifizierte Beratungsleistungen 
ausschließlich von dafür ausgebildeten Fachkräften 
geleistet und ethisch verantwortet werden könne, 
ein Narrativ, das bislang nicht zu erschüttern war. 
Wegen der Komplexität der menschlichen Psyche 
scheitere deren ‚Übersetzung‘ in Algorithmen, so 
das Argument, warum die KI die Beratung nicht be-
einflussen kann. Zudem gelte, dass im Prozess mit 
Veränderungen gerechnet(!) wird, die sich in der 
Zeit zwischen zwei Kontakten ereignen und für die 
es keine Muster gibt und nicht zuletzt aus diesem 
Grund der Berechnung von Wahrscheinlichkeiten 
(vollständig) entzogen bleibt. Dieses Narrativ wird 
trotzig einer sozialen Wirklichkeit entgegengehal-
ten, die längst belegt, wie berechenbar wir ‚Indivi-
duen‘ geworden sind (weil wir es schon immer wa-
ren) und wie planbar unser Verhalten ist. 
 
Professionelles Beratungshandeln ist Regelmäßig-
keiten unterworfen, als methodenspezifisches Set 
von Einzelanweisungen ausgewiesen. Alles, was in 
Einzelanweisungen dargestellt werden kann, taugt 
grundsätzlich für die Übersetzung in Algorithmen. 
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Alle schulpsychologischen Methoden basieren auf 
Mustern, weil die Situation der Hilfesuchenden 
komplex ist und diese Komplexität nur zugänglich 
wird, wenn ‚Wirklichkeit‘ unter methodenspezifi-
schen Schemata (Mustern) beobachtet wird. Inter-
ventionstechniken sind ebenfalls Muster, die nicht 
willkürlich, sondern entlang schulmethodischer 
Anweisungen (Regeln) zum Einsatz kommen. 
Schulmethodisch angeleitete Beratung basiert auf 
internen Operationen22, so dass im Sinne der Sys-
temtheorie formuliert werden kann: methodisch 
angeleitete Beratung operiert selbstreferentiell ge-
schlossen. Beratung ereignet sich – so gesehen – 
immer schon ‚algorithmisch‘, sie präsentiert sich 
als wohlgeordnetes Set aus Einzelanweisungen, die 
regelhaft (mitunter auch kausal) zueinander in Be-
ziehung stehen. 
 
Sich von externen Entwicklungen in der Umwelt 
nicht ‚irri3eren‘ zu lassen heißt, sich gegen Verän-
derungen in der GesellschaW und ihrer Kommuni-
ka3on zu immunisieren. Trotz der privaten Nutzung 
elektronischer Medien verhält sich die Mehrheit 
der Profession gegenüber telemedial vermiIelten 
Beratungsformen (aka Online-Beratung) zurückhal-
tend bis ablehnend, obwohl – im Gegensatz zur KI 
– die Online-Beratung von FachkräWen aus Fleisch 
und Blut geleistet wird. Auf die ‚unmiIelbare‘ Be-
ziehung zu den Ratsuchenden könne nicht verzich-
tet werden, so der allgemeine Tenor.  
Solange viele FachkräWe sich gegensei3g der Unzu-
länglichkeit von Computerleistungen versichern 
und solange es eine genügend hohe Anzahl an Hil-
fesuchenden gibt, die weiterhin in den örtlichen 
Beratungszimmern Platz nehmen (möchten), so-
lange besteht aus Sicht vieler (wenn nicht der meis-
ten) FachkräWe kein Anlass zur Beobachtung der KI 
als einem poten3ellen Konkurrenten. 
 
 
 
 
Wer trifft die besseren Entscheidun-
gen: der Mensch oder KI (auf der 
Grundlage von big data)? 

 
22 Zugleich sorgen die internen Opera,onen, dass die Schul-
methoden voneinander abgrenzbar bleiben, oder anders for-
muliert: die Schulmethode X beobachtet die Schulmethode Y 
als Umwelt und kann sich von dieser irri,eren lassen, muss es 
aber nicht. 
23 Als ein Beispiel kann die Früherkennung von Alzheimer an-
hand S,mmmustern und von Demenz anhand von 

 
Längst vertrauen Arbeitsfelder der Humanwissen-
schaften, allen voran die Medizin, auf datenba-
sierte Entscheidungen und Computerunterstüt-
zung (z.B. KI-gesteuerte Operationsroboter). Insbe-
sondere in der Diagnostik überzeugen die Maschi-
nenleistungen durch eine ‚feinere Auflösung‘.23 Im 
Feld der Beratung wird gerne mit Berufserfahrung 
argumentiert, wo sich über viele Berufsjahre ange-
sammeltes Wissen und Intuition in hilfreicher 
Weise ergänzen. Andrerseits macht Berufserfah-
rung blind gegen Ausnahmen und irreguläre Fall-
konstellationen, die nicht in die durch Berufserfah-
rung gewonnenen Schemata passen, sie fördert 
Schubladendenken und blinde Routine. Unser Ge-
hirn kann auf komplexe Probleme mit kreativen Lö-
sungen reagieren und Ergebnisse finden, die das 
Attribut ‚genial‘ verdienen, die Verarbeitung gro-
ßer Datenmengen dagegen überfordert uns immer 
dann, wenn es darauf ankommt, Muster in großen 
Datenmengen zu entdecken. KI kann solche Aufga-
ben bewältigen. Mit den gefundenen (Beratungs-) 
Mustern können wir uns selbst konfrontieren, mit 
vielleicht überraschenden Erkenntnissen und 
selbstkritischen Fragen: sind wir so sensibel, nach-
spürend und offen, wie wir uns das gerne zuschrei-
ben? KI kann die Muster einer einzelnen Fachkraft 
ebenso aufspüren wie Muster, die innerhalb einer 
Schulmethode routinemäßig Platz greifen und 
letztlich Muster, die alle Beratungsformate24 kenn-
zeichnen und dadurch von Alltagskommunikation 
unterscheidet, die ebenfalls Ratschläge erteilt. 
 
Warum sollte Beratung der einzige Bereich sein, in 
dem Algorithmen nicht dabei helfen können, die 
Arbeitsgrundlagen (z.B. Interventionstechniken, 
Zeitpunkte und Einsatzkriterien) zu verbessern und 
den kritischen Blick auf das eigene Tun zu schär-
fen25, indem die KI uns lehrt, welche Procedere 
(Muster) die Passung von Persönlichkeit und Schul-
methode fördern? Liegen die Zusammenhänge 
zwischen Interventionen, Anliegen (Problem) und 
Personenmerkmale datenförmig vor, können kau-
sale Zusammenhänge aufgedeckt werden, auch 
dort, wo bislang keine vermutet werden. Wäre es 
nicht ein Fortschritt, wenn Daten bereits vor 

Gangmustern genannt werden, feinste Unterschiede, die sich 
der menschlichen Wahrnehmung entziehen. 
24 In Übereins,mmung mit der Defini,on der DGOB sind For-
mate „psychosoziale Beratung, Supervision, Coaching“ etc., 
h\ps://dg-onlineberatung.de/defini,on-ob/ 
25 Im Sinne von: um die blinden Flecken wissen durch Be-
obachtungen dri\er Ordnung. 
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Beratungsaufnahme bei der Entscheidung helfen, 
auf welche schulmethodische Techniken eine kon-
krete Person positiv reagiert? Solange Fachkräfte 
den Ratsuchenden mit einer Haltung begegnen, als 
würde man dem ‚Klient‘ zum ersten Mal begegnen, 
solange gibt es für Mustererkennung keinen Be-
darf. Gleichzeitig geht man der Gefahr aus dem 
Weg, dass die das Beratungshandeln formenden 
Muster die Vorstellungen über die eigene Bera-
tungstätigkeit entzaubern könnten. 
Wenn wir den Einfluss der KI auf die Beratungs-
landschaft nicht aktiv steuern, wenigstens aber be-
gleiten, könnten wir mit Ergebnissen konfrontiert 
werden, die uns nicht gefallen. Zu erwarten, dass 
die Verhältnisse bleiben, wie sie sind, wäre naiv. Es 
gilt: wer mit Erwartungen rechnet, muss Enttäu-
schungen einkalkulieren. 
 
Kann KI vergleichbare Kommunikati-
onsleistungen erbringen wie professi-
onelle Beratungsfachkräfte? 
 
Dass Computer heute natürliche Sprache nachah-
men können, ist ein Effekt der verbreiteten Nut-
zung von Sprachassistenten (Alexa und Co.). Im 
Jahr 2018 hat Google eine erste Version des 
Sprachassistenten ‚Duplex‘26 vorgestellt. Auch 
wenn die vorgestellte Version die paraverbalen 
Merkmale des Gesprächs nachahmen konnte, 
stößt die Mitteilung von Emotion derzeit noch an 
Grenzen, weil deren situationsadäquate Interpre-
tation neben paraverbalen auch gestische und mi-
mische Mitinformationen erfordert. So kann die 
Bedeutung von Flüstern nur bei gleichzeitiger Be-
obachtung der Mimik bzw. der Körperhaltung situ-
ationsadäquat interpretiert werden: geht es um 
die Herstellung einer intimen Kommunikation oder 
zielt der ‚verschwörerische‘ Unterton auf die (ma-
nipulative) Beeinflussung des Gegenübers? Be-
schränkt die Profession die Beobachtung auf die 
para- und nonverbalen Fähigkeiten der KI, droht 
der Beratungskunst aktuell keine Gefahr, solange 
es auf Seiten der Ratsuchenden nicht zu einer Um-
wertung der Funktion kopräsenter Settings 
kommt. 
 
Anders liegt der Fall bei textgestützter Kommuni-
kation. Schriftlich wird unter Absehung aller para- 

 
26 h\ps://www.youtube.com/watch?v=D5VN56jQMWM 
27 Kreller/Thiery (2021): Blended Counseling (h\ps://dg-
onlineberatung.de/wp-content/uploads/2023/04/Blended-
counselling.pdf) 

und nonverbalen Merkmale kommuniziert, die 
Kommunikanten lesen unter Beteiligung ihrer Ima-
gination, für die gilt: „Imagination kennt keine fal-
schen Produkte“27. Wer schriftgestützt kommuni-
ziert, kann sich durch selbst verfasste Texte nicht 
überfordern, kann sich nicht durch als unangemes-
sen empfundene Nähe (Stichwort: Proxemik) be-
drängt oder durch die permanente Beobachtung 
unwohl fühlen. Noch wichtiger aber ist ein Merk-
mal der Schrift, das wir alle schätzen: Schrift hält 
still, ihr Sinn verhallt nicht (im Gegensatz zum 
Laut), sondern steht ‚konserviert‘ für beliebig viele 
Re-Lektüren (‚Nach-Lesen‘ i.S.v. ‚Nachlese‘) des 
mitgeteilten Sinns zur Verfügung, mit möglicher-
weise überraschenden Erkenntnissen bei jeder er-
neuten Relektüre. Schrift erlaubt den Zugang zu 
Wissen und Erkenntnissen bei Abwesenheit der 
Autorin/des Autors. Es will daher nicht einleuch-
ten, warum im Beratungsprozess ausschließlich 
das gesprochene Wort Veränderungen und Lernen 
bewirken und eine tragfähige (Arbeits-)Beziehung 
stiften soll. 
 
Die Antwort auf die Frage, ob KI in absehbarer 
Zeit bei textgestützter Kommunikation mit Bera-
tungskräften vergleichbare Leistungen liefern 
kann, lautet: es gibt keinen vernünftigen Grund, 
dies als unmöglich zu verneinen. Schriftliche Kom-
munikation erzeugt Daten, die auf inhärente Mus-
ter hin untersucht werden können (Stichwort: Kor-
puslinguistik), gefundene Muster lassen sich in Al-
gorithmen übersetzen.28 Daten machen komplexe 
analoge Ereignisse mess- und berechenbar (vor-
hersagbar) und stellen uns rationale Entschei-
dungskriterien zur Verfügung. Algorithmen in An-
wendung erzeugen weitere, feiner justierte Daten, 
Algorithmen in Aktion erweitern die für die Berech-
nung von Wahrscheinlichkeiten notwendige Da-
tenbasis, die Vorhersagegenauigkeit steigt.  
Selbstverständlich analysieren auch wir Beratungs-
fälle mit dem Ziel, die Prozesse stetig zu verbessern 
und Beratungserfolge (noch) wahrscheinlicher zu 
machen. Außerhalb großer Therapieforschung be-
schränken sich die Analysemöglichkeiten während 
eines Berufslebens auf eine begrenzte Zahl von 
Fallbesprechungen (Intervision, Supervision). Die 
Analyseergebnisse werden als Erkenntnisse behan-
delt, von denen fraglich bleibt, ob sie 

28 Weil die Muster der Textsorte ‚Chat‘ bekannt sind, gibt es 
für diese Form mediengestützter Kommunika,on besonders 
viele Bots, die problema,sche gesellscha9liche Auswirkungen 
zei,gen (Filterblasen, Echokammern etc.). 
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verallgemeinert werden dürfen. Hier schlägt die 
Stunde der KI. Sie kann Muster erkennen, also 
Wiederholungen von Reaktionen oder abwei-
chende Verhaltensweisen, die eine Vorhersage 
erlauben, unter welchen Bedingungen das jewei-
lige Muster mit welcher statistischen Wahr-
scheinlichkeit auftreten wird, und – sofern genü-
gend Daten vorliegen – welche Folgemuster 
durch bestimmte Muster ausgelöst werden (kön-
nen). Nicht-triviale Maschinen können komplexes 
menschliches Verhalten zumindest ausschnitts-
weise nachahmen (simulieren). Sie könnten uns im 
Rahmen simulierter Kommunikationen bei der Ent-
scheidung helfen, welche der geplanten Interven-
tionen Erfolg versprechender sind und welche wei-
teren Effekte/Wirkungen kalkuliert werden müs-
sen, positive wie negative. Probehandlungen mit 
einer Maschine – unschädlich für die Ratsuchen-
den und ethisch verantwortbar. 
 
Die Vorstellung, dass uns Maschinen Entscheidun-
gen abnehmen und die Berufsgruppe am Ende 
überflüssig machen könnte, löst Ängste und Ab-
wehr aus. Die Anstrengungen zum autonomen 
Fahren zeigen exemplarisch, worum es bei KI geht: 
erst wenn die Maschine fehlerfrei funktioniert, darf 
sie menschliche Leistungen ersetzen. Ist dieser Zu-
stand gegeben, fährt die Maschine besser Auto als 
jede/r durchschnittliche Autofahrer*in. Hinzu 
kommt, dass der Anteil der Menschen, die maschi-
neller Intelligenz vertrauen, stetig wächst.29 So-
lange Beratung als unverzichtbar kopräsentes Mit-
einander institutionell und narrativ verankert ist, 
solange wird dieses (eigensinnige) Verständnis für 
die Abkopplung von aktuellen Entwicklungen sor-
gen, insbesondere die Veränderungen der Kommu-
nikation der Gesellschaft betreffend. 
 
Gefährden die Fortschritte in der KI 
die Beratung, wie wir sie heute ken-
nen? 
 
Bei der Bitte um Beratung30 zu einem persönlichen 
Problem verweist ChatGPT (derzeit noch) auf die 
bestehende Rechtslage, demgemäß in Deutsch-
land nur (approbierte/ausgebildete) Fachkräfte Be-
ratungsleistungen erbringen dürfen (Stichwort: 
Psychotherapeutengesetz). Was nicht bedeutet, 

 
29 h\ps://bm-experts.de/news/studie-vertrauen-in-ki-steigt/ 

dass Ratsuchende über veränderte Fragestellun-
gen (Prompts) dieses programmierte ‚Verhalten‘ 
umgehen können und die KI Texte produziert, die 
als hilfreich bewertet werden. ChatGPT ist frei ver-
fügbar und kann von jeder Person für beliebige 
Zwecke genutzt werden, der Zugriff auf riesige Wis-
sensbestände (Stichwort: big data) eröffnet deren 
Einsatz in allen Wissensbereichen. Befürchtungen, 
dass die Outputs der KI als persönliche Pro-
dukte/Leistungen ausgewiesen werden, sind nicht 
von der Hand zu weisen. Betroffen wären z.B. Bil-
dungsinstitutionen, die nicht mehr überprüfen 
können, welche Teile einer Arbeit selbst verfasst 
und welche das Produkt einer KI sind. Unter-
schiede, die wir bislang noch für konstitutiv erach-
ten, lösen sich bis zur Unkenntlichkeit (Ununter-
scheidbarkeit) auf. Die Gesellschaft wird mit enorm 
weitreichenden Umwertungen konfrontiert, die 
hochwahrscheinlich widerspruchslos akzeptiert 
werden. Betroffen sind auch jene Werte, die aus 
Sicht der Profession für professionelle und quali-
tätsgesicherte Beratungsleistungen unverzichtbar 
sind. 
 
Wer sich in einer akuten Notsituation befindet, will 
nicht wochen- oder monatelang auf einen freien 
Termin in einer Beratungsstelle oder einer Praxis 
warten müssen. Umso weniger, wenn hedonisti-
sches Verhalten durch die Möglichkeit instantaner 
Mediennutzung verstärkt wird: alles ist sofort ver-
fügbar, warum soll man noch warten müssen – für 
Leistungen, die auch im Netz (instantan) bereit ste-
hen. Lässt sich KI für Beratungszwecke nutzen und 
werden die Antworten als persönlich hilfreich be-
wertet, dürfte sich eine Konkurrenz zwischen knap-
pen ambulanten Ressourcen und einer frei und 
ohne zeit-räumliche Begrenzung zugänglichen 
‚Ratschlagsmaschine‘ entwickeln.  
 
Will die Profession sich im Netz wahrnehmbar als 
die bessere Alternative positionieren, wären dem 
Kenntnisse in sowie kompetentes Umgehen mit 
schriftgestützter Beratung vorausgesetzt, was ak-
tuell für das Gros der Fachkräfte nicht zutreffen 
dürfte. Wer schriftlicher Kommunikation misstraut, 
d.h. ihr eine der mündlichen Kommunikation ver-
gleichbare Wirkung abspricht, wird sich schwerlich 
motivieren können, sich die Kenntnisse anzueig-
nen, die schriftlicher Beratungskommunikation 

30 Der Prompt (die Eingabeaufforderung) muss das Wort ‚Be-
ratung‘ enthalten, damit der Chatbot wie beschrieben ant-
wortet. 
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vorausgesetzt sind. Diese Kenntnisse fehlen, wenn 
es gilt, unsere hermeneutische (Beratungs-)Intelli-
genz gegen maschinelle (Beratungs-)Intelligenz in 
Stellung zu bringen. Die Zeit, soviel steht jetzt 
schon fest, arbeitet zugunsten der KI, ihr Einsatz in 
immer mehr Lebensbereichen ist nicht mehr zu 
stoppen. Insofern wirken die Bemühungen um Be-
grenzung auf nationaler und europäischer Ebene 
hilflos und ‚aus der Zeit gefallen‘, weil man akzep-
tieren muss, dass der Einsatz von KI sich jeglicher 
Regulierung entziehen wird.  
Wer das hier entworfene Negativszenario als auf-
merksamkeitsheischende Schwarzmalerei oder als 
typische Attitüde des Autors abtut, kann für sich in 
Anspruch nehmen, dass man die Dinge immer auch 
anders sehen kann, weil nichts, was ist, nur so sein 
kann und nicht anders (Stichwort: Kontingenz). 
 
Beim Lesen dieses Textes könnte sich die (ketzeri-
sche) Frage aufdrängen, ob der Artikel das Ergeb-
nis eines redlichen Bemühens dreier Menschen 
aus Fleisch und Blut ist oder das Produkt einer KI. 
Wer mit aktuellen KI-Programmen noch keine Er-
fahrungen hat, sollte diese Kenntnislücke alsbald 
schließen. Bei der Formulierung der Fragen zeigt 
sich, worauf Volker Brinkmann hingewiesen hat: 
geantwortet wird auf der Basis eines Common 
Sense, eines allgemein verfügbaren Wissens. Was 
bedeutet, dass man die Fragen an diesen Common 
Sense anpassen muss, will man das Potenzial der KI 
voll ausschöpfen. Trifft man den richtigen ‚Frage-
ton‘, können die Ergebnisse durchaus positiv über-
raschen. 
Wir haben es mit einer Entwicklung zu tun, deren 
Signum ist, dass bislang erkennbare(!) Unter-
schiede zwischen menschlicher und maschineller 
Intelligenz zunehmend kleiner werden, bis zu ihrer 
Auflösung. Wer glaubt, der Spezialfall Beratung 
entziehe sich auch in Zukunft der ‚Diktatur des Al-
gorithmus‘, verkennt, dass es gerade Spezialberei-
che sind, in denen KI am schnellsten erfolgreich 
eingesetzt werden kann, weil Spezialisierung mit 
Eingrenzungen einhergeht, die die Mustererken-
nung vereinfachen. 
 
Maschinengestützte Kommunikation ist, wie ein-
gangs erwähnt, längst etabliert. Technikprodukte 
sind wertneutral, es liegt an den Menschen, sie 
zum Segen oder zum Nachteil der Gesellschaft ein-
zusetzen. Welche politischen und sozialen Verwer-
fungen mit der Abgabe menschlicher Verantwor-
tung an die KI einhergehen, ist ein Thema, mit dem 
sich die beratende Zunft ebenfalls beschäftigen 

muss. Ob KI die Demokratie und die Partizipation 
stärkt oder schwächt (Stichwort: Mediokratie), dar-
über nachzudenken ist auch Aufgabe der Bera-
tungsprofession. Wohin auch immer die Reise 
geht: Beratung, die eine Dienstleistung an der und 
für die Gesellschaft sein will, wird durch Verände-
rungen der gesellschaftlichen Kommunikation mit-
verändert, ob sie will oder nicht, für gut heißt oder 
sich dagegen stemmt. Aktivität ist gefragt, um zu 
retten, was (noch) zu retten ist. Aussitzen ist nur 
für jene eine Option, die das Privileg haben, dem-
nächst aus dem aktiven Berufsleben ausscheiden 
zu dürfen. 
 
Beratung vermittels KI: mechanisch, 
unpersönlich und unkreativ?! 
 
Beratung ereignet sich methodisch, d.h. regelba-
siert und präsentiert sich den Ratsuchenden als 
strukturierter Prozess. Mechanisch sind regelgelei-
tete Prozesse nicht nur wegen des regeldetermi-
nierten Ablaufs, sondern auch wegen der zum Ein-
satz kommenden ‚normierten‘ Werkzeuge (Stich-
wort: Interventionstechniken). 
Empathie, Echtheit und Kongruenz (Rogers-Variab-
len) sind berufsspezifische Haltungen, die nicht die 
‚wahren‘ Gefühlen der Fachkräfte gegenüber den 
Ratsuchenden spiegeln: sie sind der berufsmäßi-
gen Rollenpräsentation geschuldet. Diese Variab-
len sollen es Ratsuchenden erleichtern, den Still-
stand zu überwinden und zu wachsen. Kann KI 
durch Nachahmung dieser Variablen gleichwertige 
Effekte erzeugen? Die unterschiedlichen Schulme-
thoden operationalisieren diese Haltungsvariablen 
methodenspezifisch: es wird definiert, woran Rat-
suchende erkennen können (sofern sie an dieser 
Information interessiert sind), ob sie methoden-
konform beraten (behandelt) werden. Ursache 
(Methode) und Wirkung (Erleben/Verhalten) wer-
den als kausal (‚mechanisch‘) verbunden gedacht. 
Bereits die Unterstellung, dass die hilfreiche Wir-
kung von Beratung nur bei angesichtiger Kommu-
nikation erzielt (hergestellt) werden kann, ist 
kausaldeterministisch und wird als Schutzargu-
ment geradezu ‚mechanisch‘ wiederholt.  
Mit der Durchsetzung schriftgestützter Kommuni-
kation im Alltag (Stichwort: primäre Kommunika-
tion in den sozialen Medien) kommt es zur Relati-
vierung des Primats mündlicher Kommunikation. 
KI, darauf deutet die aktuelle Entwicklung hin, wird 
sich zuerst als schriftgestützte Kommunikation 
etablieren. Was spräche dagegen, im Zuge 



 15 

schriftlich geführter Beratungen die Operationali-
sierung der Verhaltensvariablen direkt am ‚Objekt‘ 
der Beratung zu testen. Wer sich durch das Reiz-
wort ‚Objekt‘ bestätigt fühlt, dass maschinelle 
Kommunikation die Beteiligten zum Objekt macht, 
der vergisst, dass auch Beratung das Individuum 
‚objektiviert‘, indem es Individuen ‚fallförmig‘ 
macht, machen muss. Es gilt: Der „Klientbegriff 
wird keinem Menschen gerecht“ (Eugster: Die Ge-
nese des Klienten, 2000) und die strukturelle Kluft 
zwischen denen, die Hilfe suchen und denen, die 
sie leisten, ist ebenfalls unaufhebbar, weil struktu-
rell. 
 
Wie kreativ sind wir? Mit steigender Anzahl an 
Berufsjahren verfestigen sich Routinen, wir alle 
neigen zu Stereotypen (Stichwort: Schubladenden-
ken), die wir mit dem wohlklingenden Begriff ‚Be-
rufserfahrung‘ kaschieren. Antworten, die eine KI 
auf der Grundlage riesiger Datenbestände gene-
riert, dürften nicht minder ‚kreativ‘ ausfallen, viel-
leicht sogar kreativer (aus der Sicht der Ratsuchen-
den).  
 
Authentizität, Empathie, Wertschätzung und Ak-
zeptanz sind, wie bereits betont, berufs-‚techni-
sche‘ und berufsethische Haltungen, wir verhalten 
uns ‚als ob‘ und unterscheiden uns dadurch von 
nicht-professionellen Beratungen zwischen Famili-
enmitgliedern und Freunden. Vielen Medienwis-
senschaftler*innen gilt das ‚als ob‘ als ein Kennzei-
chen des Computers, denn wir erleben das Gesche-
hen am Bildschirm als ‚wahr‘ oder ‚echt‘. Wenn An-
gebote (Simulationen) eines Computerprogramms 
als passend erlebt werden, warum sollten diese 
Vorschläge nicht akzeptiert werden? Wir müssen 
eine andere Haltung gegenüber dem Etikett ‚Simu-
lation‘ einnehmen: elektronische Medien lassen 
die Differenz zwischen leibgebundener (dreidi-
mensional erfahrbarer) und virtueller (zweidimen-
sional erfahrbarer) Wirklichkeit zunehmend ver-
schwinden. Woraus folgt: das Etikett ‚Simulation’ 
disqualifiziert nicht, sondern lenkt das Interesse 
auf Prozesse, die interessante(re) Ergebnisse ver-
sprechen. 
 
 

Schlusswort 
Weil alle Autoren unterschiedliche Perspek3ven fo-
kussieren und beleuchten, erschien es uns s3mmig, 
dass jeder Autor sein eigenes Fazit aus seinen Über-
legungen vorstellt. 

 
Volker Brinkmann: 
Alle drei Beiträge verbindet die klassisch proak3ve 
Haltung durch Aneignung neuer Technologien den 
Umgang damit zu erlernen und die eigene Praxis, 
so weit möglich und nö3g zu gestalten. Unsere tas-
tende Herangehensweise an das Thema KI und Be-
ratungsprofession drückt unseren Zugang vorsich-
3g op3mis3sch aus. Insoweit und trotz aller Projek-
3onen, Befürchtungen und Unsicherheiten ent-
spricht diese Haltung wohl dem Mainstream, der in 
anderen Branchen üblich, für Beratungsprofession 
aber mit einer Verzögerung einhergeht. Die wich-
3gste zu gestaltende Frage ist, welche Verantwor-
tung wir als Berater mit der Maschine teilen wol-
len! 
 
Hartmut Davin: 
Ist erst einmal resigna3onsbewusst Einteilsein von 
im Kollek3vsingular mitwirkender Menschen be-
jaht, können Unverfügbarkeit und dynamische 
Stabilsierung konstruk3v zusammengedacht wer-
den. Sich in den gemeinsamen Prozess für einen 
solchen konstruk3ven Habitus einzuschreiben, er-
öffnet dann einen kon3ngenten Konzep3onsraum. 
Welche konzep3onellen Begriffe, Methoden und 
Formate – tele, on, f2f, hybrid, kᴉ-novitär –  zeitge-
mäß salutogene Op3onen für Beratung bestä3gen 
bzw. erweitern, setzt dann einen Gestaltungspro-
zess durch mo3vierte Berater*innen ins Werk. 
 
Heinz Thiery: 
Beobachtet man KI primär unter dem Aspekt, wie 
der Einsatz maschineller Intelligenz die gesamtge-
sellschaWliche literale und orale Kommunika3on 
verändert, ist die Beratungsprofession gut beraten, 
sich von einem vertrauten Dictum zu verabschie-
den: dass face-to-face-Kommunika3on prototypi-
sche Kommunika3on sei und deshalb unabding-
bare Voraussetzung ‚gelingender‘ (Beratungs-) 
Kommunika3on. Dem Verlust fragwürdiger Narra-
3ve über Beratungskommunika3on stünde der Ge-
winn an Freiheit und eine Konzentra3on auf die je-
weilige Arbeitsallianz gegenüber, sich von alten 
Theoriegebäuden samt ihnen anhaWender blinder 
Flecken frei zu machen und die methodenorien3er-
ten Sichtweisen auf kommunika3ves (berateri-
sches) Handeln neu zu jus3eren, neu und anders zu 
beobachten. Hochschullehre und Methodenausbil-
dung dürfen das Thema telemedial vermiIelte 
Kommunika3on und maschinengestützte Intelli-
genz nicht länger als marginal einstufen, wenn alle 
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im Feld der Beratung Arbeitenden die Deutungsho-
heit behalten wollen. Die ZukunW, von der hier die 

Rede ist, die „nächste GesellschaW“ (Dirk Baecker), 
hat längst begonnen, wir müssen uns ihr stellen.  
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